GibF 22 02 09

Mein Leben – ein Haus des Herrn?

Fortsetzung der GD’s zum GBK:

Teil 2 zum Kernsatz: 

„Ich glaube an Jesus Christus, unseren Herrn“

1. Musik

2. Begrüßung

Moin moin! Schön, dass wir uns heute hier vor Gott dem VSHG zusammen sehen und miteinander unseren Gott feiern. Er schuf und liebt alle Menschen, die er – so sagt es die Bibel und die Wissenschaft bestätigt es: Aus nur einem Menschen erschuf. Wir haben hier heute also ein Familientreffen „anderer Art“ in deinem GD in „besonderer Form“, alle hier:

Du und ich, wir alle sind geliebte Kunstwerke und Wunsch-Kinder eines Schöpfers, der uns schuf, weil er nicht allein sein wollte, weil er Sehnsucht nach Gemeinschaft mit uns hat in Liebe! Diesen, unseren Schöpfer wollen wir heute hier Loben. Dem wollen wir zuhören. Der möchte heute zu uns sprechen und uns segnen für die neue Woche. Er liebt uns. Das sagt er uns x tausend Male in der Bibel. Lasst uns einige seiner Liebeserklärung daraus am Anfang einfach genießen: 

www.e-water.net
3. Er hat uns seine Liebe erkläert, unser Vater. Wir antworten ihm mit dem ersten, gemeinsamen Lied:

„In deinem Haus, Vater“:

                  C      e           a                  d

In deinem Haus bin ich gern, Vater, wo du mein Denken füllst; 

      G                                        C
da kann ich dich hören, Vater, sehn, was du willst.

                 C         e            a                    d
In deinem Haus will ich bleiben, Vater; du weist mich nicht hinaus, 

         G7                                                 C    F          C
und nichts soll mich vertreiben, Vater, aus deinem Haus.

                     G

Mich locken viele Sterne 

                    C
an meinem Horizont. 

                  G
Sie weisen in die Ferne, 

        d                       G                           C
und jeder sagt mir, dass sein Weg sich lohnt. 


                  C      e           a                  d

In deinem Haus bin ich gern, Vater, weil du die Sonne bist 

        G                                     C
und nicht nur ein Stern, Vater, der mich vergisst. 

                  C        e            a                    d
In deinem Haus will ich bleiben, Vater; füll du mich völlig aus, 

         G7                                                C    F             C
und nichts soll mich vertreiben, Vater, aus deinem Haus. 
                         G
Nimm du aus meinen Sinnen 

              C
die alte Sattheit fort; 

                      G
ich will ganz leer beginnen, 

         dm                 G                         C
mich umgestalten lassen durch dein Wort. 


                  C      e           a                  d
In deinem Haus hör ich gern, Vater, was du zu sagen hast; 

         G                                     C
auch das will ich hören, Vater, was mir nicht passt. 

                   C      e            a                    d
In deinem Haus will ich bleiben, Vater; füll du mich völlig aus. 

         G7                                                      C    F          C
Dann kann mich nichts vertreiben, Vater, aus deinem Haus. 


               G
Ich gebe dir mein Leben, 

        C
die Sorgen und das Glück; 

                         G
willst du mir's wiedergeben, 

    dm                    G                      C
behalt, was dir an mir missfällt, zurück. 

                        C      e             a                  

Mein ganzes Leben soll dein Haus sein, Vater – 

d 

dein Haus, das du für dich 

         G                                                 C
nach deinen Plänen baust, mein Vater, und nicht für mich. 

                  C       e              a                  d
In diesem Haus sollst du bleiben, Vater; füll du es völlig aus, 

       G7                                                  C     F         C
und nichts soll dich vertreiben, Vater, aus diesem Haus. 

4. Einleitung zum GibF-Thema:

Gott ist der liebende Vater aller Menschen. Er hat alle seine Kinder geschaffen. Er belebt und liebt uns alle und: er wünscht sich nichts so sehr, als dass alle Menschen dies erfahren. Er wünscht sich, dass wir alle uns als seine Kinder erkennen und von Herzen gerne mit ihm und miteinander in Gemeinschaft und im Frieden leben! Das ist der allererste Grundsatz des christlichen Glaubens. Keine Gebeote, Forderungen, Leistungsgesellschaft, nein: Gott ist unser liebender Vater aller Menschen.

Im GBK bekennen wir Christen darum zuallererst:

„Ich glaube an Gott, den Vater, d. h.: den Schöpfer des Himmels und der Erde“!

5. Einleitung Fortsetzung: 

Liebe GibF-Freunde und Gäste!

In 2007 startete ich eine Serie GD’s zum GBK. Und in den ersten 4 dieser GD’s ging s genau darum: dass Gott, unser Schöpfervater, sich eine Vertrauens- und Liebesbeziehung mit uns wünscht, weil er uns schuf, weil er jedem Menschen jeden Herzschlag schenkt, weil er uns liebt und weil er genauso von uns geliebt und geehrt werden möchte. „Du bist uns heilig, lieb und teuer – geheiligt werde dein Name!“ – Das sind Lieblingsworte Gottes, die er wörtlich im VU oder in eigenen Worten von uns formuliert so gerne von uns hört. Und: Wenn alle Menschen danach lebten, dass sie Kinder Gottes und untereinander seine Geschwister sind, dann hätten wir das Paradies auf Erden! 

Dem ist aber leider nicht so, wie wir alle wissen: Gott liebt uns über alles, aber wir lieben Gott nicht über alles! Manche lieben sogar ihren Goldfisch oder Fußball o. ä. mehr als Gott und viele lieben und ehren ihn gar nicht. Wäre es anders, dann würden wir ja nicht – seit Kain den Abel erschlug – allüberall Geschwisterkriege führen, die Kleinen im Kinderzimmer genauso wie die Großen auf den Schlachtfeldern der Erde. Der zweite Grundsatz des christlichen Glaubens lautet: Alles Böse, Leid und Elend in der Welt kam und kommt daher, dass schon unsere Urahnen, genau so wie wir heute, mit ihnen in unseren Genen, 

jede und jeder von uns, uns selbst mehr lieben als Gott und uns sogar über Gott stellen. Wir wollen regieren. Wir selbst entscheiden, was für uns und unsere Welt gut ist. So wurden diese Welt und wir mit allen Geschöpfen, die Gott uns anvertraute, komplett von Gott und seinem Segen getrennt und ist seither wie eine wunderschöne, aber verwelkende Blume ohne Wasser des Lebens unter der Herrschaft der Sterblichkeit in unzähligen Varianten...

Liebe Menschengeschwister!

Wir, die Ur-Ur-Ur-Ur usw.-Enkel der ersten beiden Menschen, wir haben nicht mehr die Wahl zwischen Gut und Böse! 

Wir sind alle in eine Welt ohne Gottes Segen hineingeboren worden, die schon vor Urzeiten von Gott getrennt und seither immer dunkler wird. Wir alle leben in einem sterblichen Leib mit den Genen der Vorfahren... Aber: Nun gibt es in der Welt immer auch wieder Menschen, die aufwachen, die es nicht mehr aushalten, die es nicht mehr ohne Gott aushalten in all dem Dunkel und Unrecht, in all dem Leiden, Sterben und Unfrieden. Die wollen nicht mehr mitmachen bei der großen, allgemeinen Gottlosigkeit. Es gibt Menschen, die Gott voller Sehnsucht suchen, und leise im Herzen oder laut von Herzen rufen:

„Unser Vater! Ich wünsche mir eine Welt zurück, in der du wieder über alles regierst, in der du uns wieder über alles wichtig bist und dein Name uns heilig ist. Ich wünsche mir eine Welt zurück, in der wieder dein Wille geschehe, wie in deinem Reich, so in unserer Welt! Dafür öffne ich mich und stelle mich dir zur Verfügung!“ Ich lege meinen Unglauben, meinen Stolz, mein Misstrauen gegen dich ab, fasse zitternd vertrauen zu dir und spreche: Dein Wille geschehe, auch durch mich in der Welt!“

Und:

Der dritte Grundsatz des christlichen Glaubens ist: Gott erhört solches Gebet, ja, er hat es schon vor 2000 Jahren erhört! Weil wir es nicht aus eigener Kraft zurück schaffen zum Paradies, nicht durch Politik, nicht durch religiöse Leistungen, nicht durch wissenschaftliche Höchstleistungen, nicht durch Kriege und sonstige Versuche, darum, kam er zu uns, aus Liebe, nicht weil wir es verdient hätten. Dritter Grundsatz des christlichen Glauben lautet: Gott erhört solches Gebet, ja, er hat es schon vor 2000 Jahren erhört! Er kam als Mensch zu uns Menschen, weil Kinder den Vater nur verstehen und finden können, wenn sich der Vater auf die Ebene der Kinder begibt. Jesus sagt es einmal so:

Joh 3,16: 

Gott hat die Menschen so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hergab. Nun werden alle, die sich auf den Sohn Gottes verlassen, nicht zugrunde gehen, sondern ewig leben! 

Das ist der dritte Grundsatz des christlichen Glaubens, um den es dann in vier weiteren GD’s ging: Gott kam in Jesus als Mensch zu allen Menschen, von der Krippe bis ans Kreuz, um uns zu sich zurück zu führen. Jesus sagt: Das Vertrauen zu ihm ist die Tür zu Gottes Liebe. Er lädt uns ein – wir singen seine Einldung:

6. Lied: Komm herein!

D

Komm herein (komm herein),

A
ruh dich aus (ruh dich aus),

hm
ICH bin die Tür,


   em7

    A 

hier beginnt dein Zuhaus.

1. hm

Lang hat’s gedauert,


em7
        A

doch nun bist du hier,

hm

bist angekommen


em7

 A

und stehst nun vor mir.

G
Nun hab den Mut 

       fism
und tritt ein durch mich!

em7
Ich bin die Tür,


   A4

A
hab gewartet auf dich.

2. hm
Bin nicht verschlossen,


em7
   A
bin offen für dich.

hm

Hier bist du sicher, 


em7

A
denn ich schütze dich.

G
Bist du bei mir, 


fism
dann bist du zuhaus.

em7
Benutze mich, 


       A4

   A
hey, das macht mir nichts aus!

3. hm
Vielleicht hast du


       em7

A
manchen Weg schon probiert,

hm
wurdest enttäuscht 


     em7
    A
und hast längst resigniert?

G

Trau mir doch bitte, 

fism
trau mir was zu.

em7
Die Liebe lädt dich ein 


A4       A

zum Rendezvous!

7. Der vierte Grundsatz des christlichen Glaubens ist nun ganz persönlich: Du und ich, jeder, der sich J. C. anvertraut, der begibt sich damit zurück in die Hand Gottes. Jesus sagt, er sei die offene Tür zum Reich der Liebe Gottes und: Vertrauen fassen zu ihm ist der Moment, wo wir erstmals und dann immer wieder hindurchgehen, hineintauchen in Gottes Liebe. 

8. Ein Lied als Möglichkeit, in die Gemeinschaft mit Gott einzutreten, singen wir nun gemeinsam:

„Jesus, zu dir kann ich so kommen, wie ich bin“

D             G                     A4           A          D

Jesus, zu dir kann ich so kommen, wie ich bin. 

                  G              D                    A4-A

Du hast gesagt, dass jeder kommen darf. 

                G                        A                     D

Ich muss dir nicht erst beweisen, dass ich besser 

A           D

werden kann. 

                  G                         D                      em

Was mich besser macht vor dir, das hast du längst am 

             em7

Kreuz getan. 

                hm                    hm/A                         hm/Gis

Und weil du mein Zögern siehst, streckst du mir deine

           G

Hände hin, 

A7        D           em7    D            G          A4-A

und ich kann so zu dir kommen, wie ich bin. 

D              G                        A4       A          D

Jesus, bei dir darf ich mich geben, wie ich bin.

                         G            D                 A4-A

Ich muss nicht mehr als ehrlich sein vor dir. 

                G                        A                          D

Ich muss nichts vor dir verbergen, der mich schon so

A        D

lange kennt –

                  G                         D                           em

du siehst, was mich zu dir zieht und auch, was mich noch von 

       em7

dir trennt. 

            hm                        hm/A                 hm/Gis              G
Und so leg ich Licht und Schatten meines Lebens vor dich hin, 

A7          D          em7        D        G          A4-A

denn bei dir darf ich mich geben, wie ich bin. 

D              G                          A4         A          D

Jesus, bei dir muss ich nicht bleiben, wie ich bin.

                            G            D              A4-A

Nimm fort, was mich und andere zerstört. 

             G                           A                         D        A

Einen Menschen willst du aus mir machen, wie er dir 

     D

gefällt, 

              G                        D                      em

der ein Brief von deiner Hand ist, voller Liebe für die 

em7

Welt. 

               hm                     hm/A                 hm/Gis              
Du hast schon seit langer Zeit mit mir das Beste nur 

      G 

im Sinn. 

A7         D           em7       D          G          A4-A

Darum muss ich nicht so bleiben, wie ich bin.

9. Lesung: Wie sieht das praktisch aus, wenn wir zu Gott kommen und Gott zu uns, in dem Menschen Jesus? 

Lk 19,1-10 (Karen Dora):

Jesus ging nach Jericho hinein und zog durch die Stadt. In Jericho lebte ein Mann namens Zachäus. Er war der oberste Zolleinnehmer in der Stadt und war sehr reich. Er wollte unbedingt sehen, wer dieser Jesus sei. Aber er war klein und die Menschenmenge versperrte ihm die Sicht. So lief er voraus und kletterte auf einen Maulbeerfeigenbaum, um Jesus sehen zu können; denn dort musste er vorbeikommen. Als Jesus an die Stelle kam, schaute er hinauf und redete ihn an: »Zachäus, komm schnell herunter, ich muss heute dein Gast sein!« Zachäus stieg schnell vom Baum und nahm Jesus voller Freude bei sich auf. Alle sahen es und murrten; sie sagten: »Bei einem ausgemachten Sünder ist er eingekehrt!« Aber Zachäus wandte sich an den Herrn und sagte zu ihm: »Herr, ich verspreche dir, ich werde die Hälfte meines Besitzes den Armen geben. Und wenn ich jemand zu viel abgenommen habe, will ich es ihm vierfach zurückgeben.« Darauf sagte Jesus zu ihm: »Heute ist dir und deiner ganzen Hausgemeinschaft die Rettung zuteil geworden! Auch du bist ja ein Sohn Abrahams.3 10Der Menschensohn ist gekommen, um die Verlorenen zu suchen und zu retten.«
10. 

Zächäus war voller Sehnsucht und Neugier, aber er schaffte es nicht zu Jesus. Jesus aber sieht, wo ein Herz voller Sehnsucht nach ihm fragt und kommt zu dem Menschen – und das Leben dieses Menschen wird von der Liebe Jesu zu Jesu Haus. Vorher war Zachäus Haus eine Partyhöhle, in der das geklaute Geld die Puppen tanzen ließ – nun wohnte in dem Haus Gottes Liebe und – das wirkte sich für die ganze Stadt, für all die von Zachäus beklauten Menschen positiv aus. Nicht mehr Zachäus, sondern Jesus bestimmte nun, was in Zachäus Leben geschieht. Nicht mehr Z., 

sondern Jesus saß jetzt auf dem Herzensthron des Oberzöllners. Jesus wurde sein Retter. Jesus wurde Herr in seinem Haus. 

Zächäus wurde wieder Kind Gottes und lebendiges Mitglied im Volk Gottes, das Gott mit Abraham gegründet hatte.  

Zächäus’ altes GBK lautete: Ich glaube ans Geld und an möglichst viel Spaß.  Nun aber laute sein neues GBK: „Ich glaube an Jesus Christus, Gottes Sohn, unseren Herrn!“ 

Ich glaube, Zachäus hätte das nächste Lied, das wir nun zusammen singen und beten, aus voller Kehle mitgesungen:

Mein Jesus, mein Retter!

A               E                 fism              E         D

Mein Jesus, mein Retter, keiner ist so wie du.

                     A   D               A             fism             G hm7
Lobpreis sei dir, jeden Tag mehr, für deine große Liebe, 

E – E4

Herr.

A                  E                   fism              E                  D    
Mein Tröster, mein Helfer, du bist mir Zuflucht und Kraft.

              A    D                    A   fism          G hm7 E – E4
Alles in mir beugt sich vor dir. Du bist erhoben Herr!


A                     fism           D               E-E4
Ruft zum dem Herrn, alle Enden der Welt!

A             fism                 Dmaj7 E-E4
Ehre und Dank dem, der alles erhält.

fism                            D
Himmel und Erde, erhebt ihn und singt,

                 E fism     E
wenn sein Name erklingt.

A                 fism               D            E-E4

Wir preisen dich, du hast Großes getan.

A                 fism               Dmaj7      E-E4
Wir kommen vor dich und beten dich an.
fism                                    D       E              A
Dank sei dir, Herr, du bist unvergleichlich gut.

11. Ansprache zu „Ich glaube an Jesus ... unseren Herrn!“ 22. 02. 09

Liebe Freunde und Gäste des Lensahner GibF’s!

Der Oberzöllner Zächäus lebte weit weg von Gott, aber voller Sehnsucht. Er schaffte es nicht zu Jesus. Der Mensch ist zu klein, um den Weg zu Gott zurück zu finden, egal, wie hoch er aus eigener Kraft klettert. Gott aber hört und sieht, wo ein Herz voller Sehnsucht nach ihm fragt. Und kommt zu dem Menschen, von der Krippe bis zum Kreuz, vom Himmel zur Erde, in unsere Welt des Elends, in dem z. B. Geld, wovon Zachäus reichlich hatte, keinen Trost und kein Leben geben kann. Und: 

Wenn nun Jesus in das Leben eines Menschen kommt, dann wird es voll Liebe Gottes. Es wird zu Jesu Haus. Nicht mehr Zachäus, sondern Jesus bestimmte nun, was in Zachäus’ Leben geschieht. Das hatte Folgen, dass Zachäus’ GBK nun lautete:  „Ich glaube an Jesus Christus, Gottes Sohn, unseren Herrn, meinen Hausherrn!“ 

Liebe Gemeinde! 

Über diesen Satz des GBK hatte ich schon eine eher hoch theologische Predigt gehalten, dass der Titel „Herr“ nämlich urspr. Gottes heiligster Name im AT und für die Juden war und ist, dass aber Gott diesen Namen komplett abgegeben und auf Jesus übertragen hat. Wir sollten wieder einen konkreten Chef haben und ansprechen können und ganz genau wissen, was dieser uns vorlebt und sagt und was er nicht möchte. Darum soll es heute nun aber praktisch gehen: Jesus ist der Herr – das hat in meinem Leben Konsequenzen, Folgen, und zwar positive Folgen:

Unser Leben ist so, liebe Menschengeschwister, wie ein Haus mit vielen Räumen und wenn du bekennst: Ich glaube an Jesus... unseren Herrn“ – ist es dann auch so bei dir – wie bei Zachäus? Ist dann dein Haus auch seins geworden? Hat das Folgen im Alltag deines Lebens? 

Jesus, unserem Herrn, als Chef und Hausherrn wirklich nachfolgen und dienen, das ist positiv, aber nicht einfach – Zachäus musste erstens lernen, Schuld einzugestehen und zweitens auch Folgen der Schuld zu lindern, durch’s ganze Dorf z. B. und Diebstähle wieder gut machen... 

Liebe Gemeinde!

Oft stellen wir uns selbst ein Bein, indem wir schalten und walten, statt IHM zuzuhören und zu tun, was er in der Bibel sagt -  und: dann wundern wir uns, dass wir keine Freude im Glauben haben, dass unser Glaube saft- und kraftlos ist. Die Kraft des heiligen Geistes Jesu kennen viele nicht aus Erfahrung, sondern nur vom Hörensagen. Frage: Ist Gott, ist Jesus nur Gast bei Dir in Deinem Lebens-Haus, z. B. wenn nix mehr geht, in einem kleinen Stoßgebet? Oder ist er der Immobilienbesitzer? 

Hast Du ihm nur ein Wohnrecht eingeräumt, soll er deinem Glück dienen, oder ist die Besitzurkunde tatsächlich voll und ganz auf ihn übertragen und du dienst ihm? Welche Zimmer gibt es bei Dir? In deinem Lebenshaus? Wie sind die Zimmer eingerichtet? Darf Jesus überall, in jedem Zimmer wohnen und mit dir ein und ausgehen, oder: 

Gehst Du lieber ohne ihn ein und aus und gibt es bereiche, wo er auf keinen fall rein darf? Lauter Fragen. 

Liebe GibF-Gemeinde!

Eines Tages gab ich alle meine krampfhaften Versuche auf, meinem Leben irgendeinen Sinn zu geben. Ich schaffte es nicht. Ich wollte es beenden. Aber – 

viele von euch kennen meine Geschichte – da waren z. B. rüstige Rentner und Senioren samt einem recht exotischen Pastor und seiner Frau einer Kirchengemeinde. Die haben das verhinderten und mich zu Jesus geführt. Und ich? Ich lud Jesus Christus in mein Herzenshaus ein. Wie er hereinkam? Es geschah etwas – genau im Mittelpunkt meines Lebens. als ich mich ihm hingab, zog ein Frieden in mich ein, ein tiefes Gefühl von Nachhausekommen.

Bildlich gesprochen: Er kam in die Dunkelheit meines verzagten Herzens und entzündete sein Licht. Er machte ein Feuer im Kamin und vertrieb die Kälte. Er brachte z. B. Gitarren-Musik und Gesang, wo Schweigen geherrscht hatte. 

Er füllte die Leere in meinem Dasein mit seiner wunderbaren Freundschaft und mit ganz neuen Beziehungen zu Geschwistern und Pastoren meiner KGen. Ich habe es nicht bereut, Christus die Tür geöffnet zu haben!

In meiner Freude über diese neu entdeckte Beziehung sagte ich zu Jesus Christus: „Herr, ich möchte, dass mein Herz dir gehört. Ich möchte, dass du darin wohnst und dich ganz zu Hause fühlst. Alles, was ich habe, gehört dir. Komm, ich möchte dir alles zeigen.“

Der erste Raum war die Bibliothek. In meinem Haus ist dieser Raum, der dem Verstand gehört, sehr wichtig. In gewisser Weise ist er die Kommandozentrale des Hauses. 

Jesus trat mit mir ein und sah sich die Bücher im Regal, die Zeitschriften auf dem Tisch und die Bilder an der Wand an. Ich folgte seinem Blick, mir wurde unbehaglich.

Merkwürdig, vorher hatte ich solche Verlegenheit nicht gekannt, aber nun, wo er da war und die Sachen ansah, war es mir peinlich. Es gab da z. B. okkultistische Bücher, Porno-Zeitschriften, so manches, was für seine Augen unrein war. Außerdem standen da all die wiss. Bücher eines meiner Onkel, der mir schon früh weis gemacht hatte, dass die Bibel ein unzuverlässiges Märchenbuch sei... Und die Augen Jesu füllten sich jetzt mit Tränen, weil er sah, wie ich z. B. Frauen, wundervolle Menschenschwestern, mit miesem Blick ansah. 

Und was die Bilder an der Wand betraf – einige von ihnen waren schlicht schändlich. Mein verstaubte Kinderbibel und meine Bücher über die Tiere der Welt, die liebte er – aber anderes war nur Mist...

Lieber Gibf-Freund, liebe GibF-Freundin – manche hier erinnern sich vielleicht daran, dass ich vor Jahren mein Leben in einem GibF schon mal mit einem Haus verglich – 

Frage aber nun an Dich: Welche Literatur und Bilder bestimmen dein Denken und Herz?

Ich hielt damals seine traurigen Augen nicht mehr aus und sagte: „HERR,' sollst du nicht nur heißen für mich, sondern sein! Ich weiß, dass dieses Zimmer grundlegend verändert werden muss. 

Willst du mir dabei helfen, es so zu machen, wie es sein soll, damit alle Gedanken auf dich gerichtet sind?“ – 

„Gewiss“, antwortete er und seine Augen leuchteten voller Liebe und Freude. „Zuerst prüfe all das, was du liest und dir ansiehst, und was davon nicht nützlich, sauber, gut und wahr ist, das wirf hinaus. Behalte nur das Gute und vor allem, was mir Freude macht:

Stell mit täglichem Lesen, von Kapitel zu Kapitel, vor allem die 66 biblischen Bücher in die leeren Fächer deiner Regale des Herzens. Und. Was die Bilder an der Wand betrifft, so wirst du Schwierigkeiten haben, diese Vorstellungen zu kontrollieren, aber auch dafür gibt es eine Hilfe“: 

Er gab mir ein großes Bild von sich selbst, ein Kruzifix, das mich daran erinnert, was er für mich tat, einen gekreuzigten Jesus voller Liebe für die Welt. Wer mein Wohnzimmer kennt, der hat ihn vielleicht schon gesehen. Auch ein Bild vom Barmherzigen Samariter hängt dort, das mir mal Konfis in HH schenkten. Es erinnert mich daran, die Welt zu lieben mit hilfreichen Taten...

„Häng diese Bilder ins Zentrum“. Ich tat es und: im Laufe der Jahre stelle ich fest, dass, wenn meine Aufmerksamkeit sich auf Christus selbst richtet, das seine helle Liebe, seine Reinheit und Kraft meine unreinen Gedanken zum Verschwinden bringt und mich davor bewahrt, immer zuerst Negatives zu sehen. 

Seine Bibel testete ich nun kritisch auf ihre Verlässlichkeit in einem ganzen Theologiestudium, die Bücher meiner ersten christlichen Geschwister. Ich stellte fest, dass eine gewisse Theologenclique, zu der auch mein Onkel gehörte, mich fehlinformiert hatte und gewann mien Vertrauen zur Bibel zurück. Einige meiner überraschenden Erkenntnisse konnte ich inzwischen auch für Wissenschaftler in verschiedenen Beiträgen veröffentlichen und auf internationalen Tagungen anderen Wissenschaftlern weitergeben...

Jedenfalls:

Auf diese Art hat Jesus mir geholfen, meiner Gedanken Herr zu werden oder besser: Er wurde HERR meiner Gedanken und Gefühle.

Von der Bibliothek, dem Arbeitszimmer, gingen wir in das Esszimmer, den Raum der Wünsche und Sehnsüchte, in den Raum, in em ich so viel in mich hineinstopfte, weil ich nicht wusste, wie ich meine leere Seele füllen konnte. Ich rief: „Jesus, das ist ein sehr gemütliches Zimmer, und ich bin überzeugt, was wir hier für dich haben, wird dir gefallen.“ 

Er setzte sich an den Tisch und fragte: „Was steht für heute Abend auf der Speisekarte?“ – „Oh“, antwortete ich, „mein Lieblingsessen: 

Das, was alle Menschen vor mir schon durchgkaut haben und die Mehrheit gut findet und sich ins Leben stopft, das, was alle Welt halt so isst - Alte Knochen, Kornhülsen, saurer Müll, Lauch, Zwiebeln und Knoblauch.“ Das waren die „Speisen“, die ich mochte – was die Welt so dem Körper bot... und nach dem Essen Sport – denn das war meine eigentlich Religion.

Als das Essen vor ihm stand, merkte ich, dass er nicht aß. Ich sagte zu ihm: „Meister, das Essen schmeckt dir nicht? Wo fehlt es?“ Er antwortete: „Ich habe was zu essen und zu trinken, von dem du nichts ahnst. Wenn du Speise haben willst, die dich wirklich im Herzen mit tiefer Zufriedenheit sättigt, dann erforsche den Willen meines Vaters. Und: Vor allem – tu ihn! 

Lies die Bibel und rede mit mir drüber im Gebet und setz das Gelesene um. Das Gespräch mit mir über Gottes Worte und das Leben danach wird dich ganz tief und neu erfüllen und stärken, weil ich dir Gottes Liebe ins Herz sprechen werde, immer neu. Und: Weil du die Tragfähigkeit der Worte Gottes erlebst, sozusagen God in action. Suche nicht hilflos in deinen eigenen Begierden den Sinn des Lebens, sondern suche mit mir zu leben, mir zu gefallen und Freude zu machen. Nur diese Nahrung wird dich satt machen.“ Und – s stimmte, was r sagt: Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von jedem Wort, das Gott zu ihm spricht. 

Dort bei Tisch ließ er mich die Freude schmecken, Gottes Willen zu lesen, mit ihm im Gebet zu besprechen und dann tun. Welcher Geschmack! Welche Nahrung und Lebenskraft für die Seele! Welch ein licht im Leben – Ps 119, 105 ist wahr:...

Vom Esszimmer ging es ins dann in mein Wohnzimmer. Der Raum war behaglich und gemütlich. Ich mochte ihn gern: Kamin, Sessel, ein Sofa, eine Atmosphäre der Ruhe. Er sagte: „Das ist wirklich ein erfreuliches Zimmer. Hier sollten wir öfter hinkommen – es ist abgeschlossen und ruhig, und wir können zusammen sein, still beieinander sein, Musik hören, Kerze an, einfach da und zusammen sein.“

Triff mich jeden Morgen hier, und wir beginnen gemeinsam den Tag,“ sagte Jesus voller Sehnsucht zu mir.

Liebe Gemeinde! Das war vor fast dreißig Jahren. Und bis heute ist es genau so: Wenn ich meine Zeit mit Christus morgens verbringe, habe ich ganz andere Kraft für den Tag. Wenn ich es schleifen lasse – verliert der Tag die spannraft und den roten Faden. 

Liebe GibF-Gemeinde!

Die Tatsache, dass Christus sich meine Gesellschaft wünscht, dass er mich bei sich haben möchte und auf mich wartet, hat mehr dazu beigetragen, meine stille Zeit mit Gott anders zu gestalten, als jeder andere Vorgang.

Lass Jesus nicht allein im Wohnzimmer deines Herzens warten, sondern gönne dir jeden Tag die Zeit, mit ihm zusammen zu sein. Du lebst auf in seiner Nähe. Du blühst als seine Rose über tag. Aber: du vertrocknest ohne ihn.

Liebe Freunde!

Einige Zeit nachdem ich Jesus in mein Lebenshaus eingeladen hatte, fragte er mich: „Gibt es in deinem Haus eine Werkstatt?“ Im Keller meines Lebens hatte ich eine Werkbank und einiges Werkzeug, aber ich benutzte sie nicht oft. 

Er betrachtete sich die Werkstatt und sagte: „Nun - sie ist ja ganz ordentlich ausgestattet. Und begabt bist du auch. Ich weiß was, denn ich habe dich begabt, als ich dich schuf. Was produzierst du hier für Gott, für Mitmenschen und Mitgeschöpfe?“ „Herr“, antwortete ich, „ich weiß, dass es bisher nicht viel ist. Ich wusste ja gar nicht, dass der Sinn des Lebens der Kernsatz deiner Bibel ist: Liebe Gott von ganzem Herzen und mit allem Einsatz und deinen Nächsten wie dich selbst! Und – tu dies nicht mit Worten, sondern aktiv in guten Taten und mit Hingabe!“ Ich würde auch gern mehr machen, aber irgendwie scheint es mir dafür an der Stärke und an der Geschicklichkeit zu fehlen.“

„Möchtest du es besser machen?“ fragte er. „Natürlich“, erwiderte ich. „Gut. Gib mir deine Hände. 

Nun entspanne dich und lass meinen Geist durch dich arbeiten. Ich weiß, dass du unbeholfen und ungeschickt bist, aber der Heilige Geist ist ein Meister. Wenn er deine Hände und dein Herz führt, wird er durch dich arbeiten, in deiner Kirchengemeinde, genau da, wo er dich braucht. Die Gemeinde ist wie mein Körper. Ich bin darin Kopf und Herz und alle, die mich lieben, die sind meine Augen, Hände, Füße, Organe, jede und jeder mit speziellen Aufgaben, je nach Begabung.“ 

Also lernte ich nach dem Bibelstudium nun auch KiGO-Leitung, Theater, Gitarre und Gesang für Gott, Texte und Gedichte schreiben, Gesprächsführung und dann Seelsorge, Päagogik, Theologie usw. Zur Theorie kam die praktische Umsetzung. 

Er trat hinter mich und legte seine mächtigen, starken Hände unter meine. Das Werkzeug, meine Begabungen, hielt er in seinen geschickten Fingern und begann, durch mich zu wirken. Je mehr ich locker ließ und ihm vertraute, desto mehr konnte er aus meinem Leben machen. Ich lernte vieles zu wagen und zu tun, was ich nie geahnt hätte je zu tun...

Liebe Gemeinde!

Es gibt noch viele Räume in meinem Lebenshaus – genauso wie in deinem! Die muss Jesus als Hausherr überschrieben bekommen, sonst bleibt er maximal Gast und du erfährt nicht wirklich deinen Lebenssinn. Dein Wille geschehe – das kannst du dann tausendmal beten. Du wirst den lebendigen Gott nicht eher erleben, als bis du wirklich ihn HERR sein lässt und seinen Willen aktiv auch umsetzt.

Eines Tages betete ich darum, als ich dis begriff: HERR –  „Ich gebe dir den Schlüssel und überschreibe dir die Besitzurkunde zu meinem Lebenshaus, ganz“. Mit zitternden Fingern reichte ich ihm beides. 

Er nahm’s, ging ins Haus und gestaltet es seither nach seinen viel besseren Plänen um. 

Seit Jesus bei mir wohnt und mein Leben zu seinem Haus gemacht hat, ist alles anders. Er ist der HausHERR, mein bester Ratgeber, Freund, Trainer meiner Gaben – und – ich übe es, ihm Freude und Ehre zu machen, sowohl im Haus im Umgang mit Frau und Familie und Gästen als auch im Ort, wo ich wohne und überall dort, wohin ich mit Jesus ein und ausgehe – bis er mich nach Hause ruft, in sein ewiges Haus.

Liebe Gemeinde!

„Ich glaube an Jesus... unseren HERRN, meinen Hausherrn“ – das ist für mich kein Satz aus Buchstaben und Wörtern des GBK mehr, sondern mein Lebenssinn und meine Melodie in allem Denken, Reden, Tun und Lassen – nicht immer, aber immer mehr. Amen.

12. Musik – Zeit für dich, z. b. anhand von „Jesus, zu dir kann ich so kommen, wie ich bin“ in Gedanken das eigene Lebenshaus durchzugehen und alles mit seinen Augen zu betrachten, was er da sieht und erlebt...

13. Gebetszeit:

a) Liedmit der JuGru: Jesus in meinem Haus 

b) Abk, Uschi Bock usw.

14. VU + Segen = Madlen singt!

15. Infos, 

Koll außen:

- Einladung zum Kaffee 

15. Musik von CD, Abbau, Kaffee usw..

